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D' Tandgraweſchnaabt .

I.
1

etz kommt ball ' r Sommer , des freut uns un⸗

5 0 8 bändich ,

ö
38

Jetz werre mir widder fidel un lewendich ;

Im Sturmſchritt komme ' r vor aus de Dohle ,

Den Winterſchlof ſoll jo ' r Kukuk hole !

Allbereits ſim⸗- ' r an d' Owerwelt ' ſchtiege

Un henn an ' r Nachbarſchaft unſer Vergnüge ;

Ob die ah an uns werd Pläſir verſchpüre ,

Sell könne ' r vor ' r Hand net garantire ,

4 Des werd ſich erſcht zeige im Sommerſemeſchter ,

Was Gut ' s kommt aus denne Landgraweneſchter .

So viel hem ' ' r ' merkt ſchon am letſchte Mittwoch ,

Wie mir in corpore ſinn aus ' m Schüttloch

S' erſchtemol ausg ' floge un unſer Flügel

Un Rüſſel prowirt henn im Sonneſchpiegel ,

ſe in ſellere Herreſchtraß ' rinn9 0 —Daß

Net ' ſonders gut uf uns zu ſchpreche ſinn .
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Grad nüwwer vom Landgrawe⸗Ciſeſchpalier
Wohnt gegewärtich en Poſamentier ,
Sellem Haus hat ' r erſchte Ausflug golte .
Der Mann hat zum Fenſchter ' rausguckt un ' ſcholte
Un alles was knitz iſch, uns ' wünſcht uf ' r Hals ,
Un d' Landgrawe- ⸗Nachbarſchaft ewefalls :
„ Ihr ſchternſappermentiſches Lumpeg ' ſchmeiß ,
Iſch dann ah des Unziffer ſchon uf ' r Reiſ ' ?
Euch ſoll jo ' s Gewitter fünftauſend Meter
In Bode nein ſchlage ! “ —ſo flucht e Jeder .
Mir henn uns net ' ſchtört un henn ' s weiter triewe ,
Un ſinn ' leid an Sellem ſei ' m Haus ſitze bliewe ,
Un des iſch vollg ' ſeſſe , ' s iſch meinſex net ' loge ,

IIiunter AittuFiitneit

Mit hundertunfufzich Milliarde Schnooke .
Was brauche dann mir in de feuchte Dohle
Uns ah noch voll Rheumatismus hole ?
Jo , wam⸗m' r nor mießte , ſell thät Ei ' m grad fehle ,
S' iſch ſo net viel Gut ' s von do drunte ' verzähle .

Im Winter , do ſitze ' r feſcht wie e Knäul

Uffenander un henn als die gröſcht ' Langeweil
Un friere un hung ' re un komme vom Fett , 4
Als wam⸗m' r ſein Lebtag nix geſſe hätt .
Wam⸗mir dann erwache vom Frühlingsſchimmer ,
So kam⸗m' r vor Rege net ' raus als , — un ſim⸗m' r
Beienander , ſo ſchpikelire ' r halt ,
Ob ' s Horizontalwaſſer ſchteigt odder fallt .
Do ſolltet ' r uns räſſonnire als höre ,
Wam⸗m ' r in ſo ere Athmoſphäre

3 Deeeieeeeeneeeeeeenneee



Von Ende Oktower bis Anfang April

E beſſere Witterung abwaarte will .

Glaawet dann Ihr , mir Eintagsfliege

Hocke do drunte zu unſerm Vergniege ?

Mir mieße im Sommer uns ploge un ſchinde ,

Leut ſchteche , Blut ſauge , Familie begründe ,

Mit Impertinenz un gar manche Fineſſe

Verdiene des Biſſele Mittageſſe ,

Un thun ' r uns frecher als and ' re betrage ,

So ſim - ' r halt Gottsname Landgraweſchnaake !

Ihr ſelwer ſind meiſchtens an Allem ſchuld jo

Mit Euerer Uewerwölbungsgeduld do,

Un welle ' r künftich zum Beſchte hoffe ,

Daß noch e paar
Näzel⸗

' r Landgrawe offe

Soll bleiwe , un daß d' Uewerwölbungsherre ,

Wie ſeither ' r Fall war , net
18 werre ,

Un daß inbeſonders die Väter ' r Schtadt

Noch lang ſelle Oeffnung net 1295 uf d' Latt .

Wann des nord ' r Fall iſch, ſo hennt Ihr zum Dank

Faſcht dreiviertel Jahr lang ' r Landgraweg ' ſchtank ,

Un daß ſich die Nachbarſchaft net kann beklage ,

Tagtäglich en ' ſuch von uns Landgraweſchnaake .

Wann irgend was ' freut mich hat Zeit meines Lebens

Iſch ' s , daß jetz die Landgraweſchnaake bergeben
Seit Jahre bemüht ſinn , die Nachbarſchaft z' ſchinde ,

Dieweil ſe kein paſſender Ausgang mehr finde .
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Ihr Herrſchaft hat leider gar lange Zeit dauert ,

Doch ſinnſe jetz glücklich im Schüttloch ' rmauert ,
So daß ſe die Leut , wo am Landgrawe wohne

Gezwunge ſinn mit ihrem ' ſuch zu ' erſchone .

Herngege im Thiergaarte un im Wald drauße

Thun ſe davor deſchto gräulicher hauſe
Un ſchteche un ploge die Leut kriminaliſch ,
Bis Jedes davon laaft , weil kein and ' re Wahl iſch.

Dafor in ' r Schtadt hinn , ſim⸗mir ſe jetz ledich ,

Obwohl ' r net läugne kann , daß ſe doch thätich
Zuweile noch ſinn . An de Leut ihrem Frohſinn
Merkt ' r , daß d' Schnooke in Karlsruh noch do ſinn ,
Un ſelwiche , wann ſe im Schädel rumſchpucke ,
Sinn immer noch beſſer , wie Käfer un Mucke
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